Das Dampfboot erfcheint außer Sonn: und 8 
Befttagen täglich Abends zwiſchen 7½ 9 uhr. 
Uhferste aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Dienſtag, 
den 21. Juli 1857. 


Jahrgang. 


4. 


hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


In Preußen vereinzelt auftretende Fabriken. I. 
N Schon ſehr früh iſt in Preußen damit begonnen worden, 
urch tabellariſche Ueberſichten von den Zuſtänden, den Beſchafti⸗ 

| gungen und den Erwerbsmitteln der Einwohner ein Bild zu 
gewinnen, und dadurch zu einer umfaſſenden und richtigen An« 
auung der auf den Nationalreichthum bezüglichen Verbältniſſe 


15 gelangen. Die organifhe Entwickelung dieſer anfänglich 
ereinzelt auftretenden Beſtrebungen iſt ein Werk Friedrichs II. 
er große König erkannte, feiner Zeit vorauseilend, daß in 
em Aufblüden des Fabrikweſens der wahre Fortſchritt der 
Br zum Wohlſtande vorzugsweiſe begründet iſt. Nach dem 
b lles daran gefegt hatte, in feinem Lande nur erft Fabriken 
7 nachdem er zu dieſem Zweck zum Theil künſtlich 
Ks e Fabriken hervorgerufen, verordnete er, um zu wiſſen, 
as er geſchaffen und was außerdem in dieſer Richtung in ſeinem 
Be beſtand, daß dem Fabrikendepartement jäbrlich Spezial 
Fi über die Statiſtik der Fabrikation im preußiſchen Staate 
e . werden ſollten. Dies fuͤbrte zu einer Trennung 
% fogenannten Fabriktabellen von allen übrigen ftariftifchen 
nen. An die Ste dieſer Efnrichtung trat bel der Be 
nung des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin ein Schema, 
all is die ganze gewerbliche und fabrikatide Thätigkeit neben 
Ano. ſonſt ſtaliſtiſch Wichtigen zuſammen enthielt. Dice 
bung hatte im Vergleich zu den Fabriktabellen, welche das 
Wenliche Handwerk unberückſichtigt ließen, den Vorzug größerer 
bu andigkeit, konnte aber bei den gegen die Mitte dieſes Jahr 
den derte hin ſich ſchwungvoll ſteigernden Berhältniffen der Induſtrie 
Fi Bedürfniß einer genaueren Einſicht in die Zuſtände des 
Waltweſeng auf die Dauer nicht genügen. Auf der im November 
Hachen de Berlin gehaltenen General- Conferenz der Zollvereins⸗ 
im te die Aufſtellung einer Statiſtik der größeten Gewerbe 
Olten beſchloſſen. Seitdem find im hieſigen ſtatiſtiſchen 
de zwei getrennte Tabellen eingeführt, von denen die eine, 
R u tberabelle, die Handwerker, mechaniſchen Kuͤnſtler, 
die legewerbe, landwirthſchaftlichen Gewerbe behandelt, während 
umfaßt e die Fabtikentabellen, die Induftrie» Unternehmungen 
Kurgorſe urch die einzelnen Colonnen der Tabelle werden die 
der Fabeir der Geſpinoſte, Gewebe, Mühlen, Dampfmaſchinen, 
hörigen * in Metall mit den überhaupt dem Bergbau ange» 
inrichtu er vawandten Unternehmungen unterſchieden. Diefe 
ber Unternd, der Tobeler gewährt nun zwar eine genaue Ueberſicht 
daupf ache mungen, in welchen fi der Zuftand der Induſttie 
ausprägt, abes es bleibt immerhin noch cine große 

Fabtiten übrig, welche ſich in jene Rubriken nicht 
| N groge en, michnsdeflomeniger aber in ihrer Entwickelung 
} Plkong, r induſtricller uch find, Die erwähnte General. 


— — — 


es fen beftimmte, üt dieſe Fabriken ein befonderes Rubrum, 
„ den preußiſchen Tabellen die Ueberſchrift: „Andere 

tragt. Aber ar ri war der Schwierigkeit noch 
Ange dich abgeholfen, well in manchen Regierungs dezitken 
dürfaug, Sabriken vorkommen, die nur durch ganz ſpezielle Be⸗ 
allgemein an einzelnen Orten hervorgerufen find und keinet 
Mariftiehen Fabriketion angehören. Bei einer Nevifion des vom 
den b ürcau entworfenen Tabellen- Formulars wurde daher 
Wbaſchrſteannteo ſeche Kategorien noch eine ſiebente mit der 
in Me eigen, „Andere vereinzelt vorkommende Fabriken“ angehängt, 
u 42 den bumuce Colonne, grgenmättig aus etwa 328 Fabriken 
Ni da hirdenen Otten mit 5051 Man beſtehend, bietet 
dard Baatleriſiſche eilte unferer induſteteuen Entwickelung, 


achtung wir einem zweiten Artikel vorbehalten. 


Rundſcha u. 

Potsdam, 19. Juli. Ihte Maſeſtät die Kaiſerin⸗Mutter 
von Rußland, fo wie die Großherzogin-⸗Mutter von Mecklenburg 
Schwerin, Prinz und Prinzeſſin Karl, Prinz Albrecht und 
Höchſideſſen Sohn, Königl. Hoheiten, begaben Sich heute Vor- 
mittag 10 Uhr nach Charlottenburg und wohnten dem im Mau- 
ſoleo am Steibetage Ihrer Maj. der hochſeligen Königin Louiſe 
vom Ober Hofprediger Dr. Strauß abgehaltenen Gottes dienſte 
bei; darauf beſuchten die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
die Gruft, begaben Sich nach dem Schloſſe und kehrten alsbald 
nach Sansſouti zurück, woſelbſt bei Ihren Königl. Majeftäten 
Nachmittag Familientafel ſtattfand. Da Se. Maj. dem Könige 
Ruhe anempfohlen, fo fuhren Allerhöchſtdieſelben auf Wunſch 
Ihrer Maj. der Königin nicht mit nach Charlottenburg, wohnten 
aber mit Ihrer Majeftät dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. 

Berlin. In einer unterm 11. Juli ergangenen Verfügung 
des Handels miniſters heißt es: „In wie weit nach Orten des 
platten Landes, welche nicht an einer Poftroute liegen, Extra- 
poſt- 20 Pferde zu verabfolgen find, kann bei der Verichieden« 
artigkeit der Verhältniſſe durch Allgemeine Vorſchriften nicht be⸗ 
ſtimmt werden; vielmehr bar hierüber die vorgeſetzte Königl. 
Ober⸗Poſt-Direktlon nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe 
und unter Berückſichtigung des Pferdeſtandes der betreffenden 
Poſthaltereien für jede Station nach ſachgemäßem Ermeſſen zu 
entſcheiden. Als Regel kann jedoch angeſehen werden, daß die 
Poſthalter nach allen Orten der Umgegend auf Verlangen der 
Reiſenden Extrapoſt- und Courirpierde zu ſtellen haben, wenn 
von der Station, wo die Pferde verlangt werden, bis zu dem 
betreffenden Otte eine fahrbare öffentliche Straße beſteht und der 
Ort nicht ohne zu bedeutenden Umweg von einer anderen Station 
aus leichter und bequemer erreicht werden kann. 

— Die geſammten Preuf. Eisenbahnen haben gegen das 
Vorjahr im Monat Juni einen Mehrerirag von 492,663 Thlr. 
oder 19 pCt. und im erfien Semeſter von 2,441,906 Thlr., 
oder 18, pCt., ergeben. Be 

Pyrmont, 7. Juli. Die bei dem preußſſchen Städtchen 
Lügde in der Nähe von Pyrmont auf Mineralquellen angeſtellten 
Bohrverſuche haben nach der „Weſ. 3.“ ein eben fo unerwar- 
tetes als erfreuliches Ende genommen, indem wahrſcheinlich wäh⸗ 
rend des geſtern Nacht ſtattgehabten orfanattigen Gewitters etwa 
500 Schritt feitwärts vom Bohrloch, welches in Muſchelkalk 
eingeſchlagen war, durch eigen Riß im Geſtein eine reichhaltige 
Quelle zu Toge getteten iſt. Dem Geſchmacke nach hat ſie 
Aehnlichkeit mit der Rehmer Badegarle, scheint jedoch bei gerin- 
gerem Saligehalte diel reicher an kodiſautem Gas zu ſein, und 
hat eine Wärme von 22 Grad, während die Pyrmontet Bader 
quelle deren nur 12 ½, die von Nebme aber 25 „bat. Es ficht 
diefer neuen Therme, in der hoch ſt vortheilhaften Verbindung 
mit den Pyrmonter Trintbrunnen, von denen fie in gerader 
Linie kaum ½ Meile entfernt iſt, eine e in 

s dem engebirge, 11. Juni, wird der „A. 3.“ geschrieben: 
at . Pe 10 810 8 des berüchtigten Dr. Schütte 
und feiner Haftgenoſſen aus der boͤbmiſchen Festung Joſephſtodt den 
Gegenſtand der Unterhaltung. Dr. Schütte, einer der Sıimmführer 
des Jabres 1848, der in Wien ramentlih durch die von ibm eingeleitete 
bekannte Sturmpetition eine traurige Berübmtbeit erlangte, Sn 
fpäter zu amanzigjäbriger Feſtungsſtrafe verurtbeilt, die er In — 
enannten Feſtung abzubüßen baite. Als Ausländer wor er von > 
Kaiserlichen Amneſtie, die ſich bekanntlich nur auf 33 fin 
Koiferkrone, die dem Giviltand angeboren, erflredt, eben fo ausgeſchloſſen, 


ie keine beiden Gtubengenoffen, ebemaiige Kaif. Dffigiert, Bee er 
4 Lea Sormap — Der Plan zur Flucht ſcheint ſchon ſeit meh 
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den weſtindiſchen Kolonieen zu lenken. Er fei überzeugt, daß der Kaiſer 
der Franzoſen durchaus nicht die Abſicht habe, den Sklavenhandel, den 
ſein Oheim in Frankreich abgeſchafft, wieder ins Leben zu rufen, doch 
fuͤrchte er, daß dieſes gegen feinen Willen geſchehen werde. Es fei alle 
dings verſichert worden, man werde nur jene Afrikaner uͤbers M 
führen, die zu Haufe in der Sklaverei leben, und daß fie, in den fr 
zoͤſiſchen Kolonieen angekommen, ſofort frei erklaͤrt werden muͤſſen, abel 
es werde bei dem beſten Willen nicht moglich fein, großem Unfuge 
ſteuern, und wahrſcheinlich werde man, wie fruͤher ſchon wiederh 
vorgekommen war, den Negern ein Eldorado verſprechen und ſie ein 
Hoͤlle zuführen. Auch Earl Grey iſt gegen Experimente dieſer A 
von denen bisher noch keines geglückt ſei. Er ſtellte deshalb folgend 
Antrag: „Daß man den Sklavenhandel wieder ins Leben rufen dürft 
wenn man an den afrikaniſchen Küften den Kauf von Kriegsgefangene! 
beguͤnſtigt, und daß Ihre Majeftät in einer Adreſſe gebeten werde, ihren 
Einfluß anzuwenden, um dieſem zuvorzukommen.“ Nach einigen weiter 
Bemerkungen von Lord Brougham, Lord Lyndhurſt und Earl Harrowbh 
wurde die Motion angenommen und das Haus vertagte ſich. 


— Der britiſche Dampfer „Cyclops“, der ausgeſchickt worden 
war, um die Meeresſtrecke zu fondiren, welche den transatlantiſchen 
Telegraphen beherbergen ſoll, hat ſeine Aufgabe, ſo weit die 
kurz zugemeſſene Strecke es geſtattete, vollendet. Der Bericht 
lautet dabin, daß die Abfälle der Tiefe oft ſehr bedeutend finds 
ſo daß man bei der Verſenkung des Drahtes mit größter Vorſicht 
wird zu Werke gehen müſſen. Im Uebrigen iſt das Reſultat 
der Sondirungen ein für das Unternehmen erfreuliches zu nennen, 
indem der bei weitem größte Theil des Meeresbodens, der dem 
Kabel als Unterlage dienen ſoll, aus feinem Sande und Muſchel⸗ 
theilen beſteht; an den Küſten herrſcht kleines Kieſelgerölle mi 
Sand untermiſcht vor. Die größte Tiefe, die das Senkbl 
maß, 5 275 be Meilen. Pr: N 

28 Bie der „Globe“ meldet, ſei im Geheimrath heul 
bereits die Ordre, 2000 Matroſen e e 
worden, um dem Parlament zur Genehmigung vorgelegt d 
werden, und es ſei nicht die Abſicht der Regierung, die Opera“ 
tionen in China hinauszuſchieben, weil 4 dahin beorderte Infanterie 
Regimenter in Indien zurückbehalten wurden. 

— Die große Hitze halt hier mit ungewöhnlicher Beharrlich⸗ 
keit an. Die Berichte über den Stand der Saaten in den 
mittleren Grafſchaften laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
Aehren ſind voll, und der Weizen fängt an kernig zu werden. 
Bohnen und Erbſen ſtehen vortrefflich. Die zweite Heueratt 
ift ergiebig ausgefallen, die Kartoffel ſtebt allenthalben ſchoͤl, 
die Hopfenfelder ſehen prachtvoll aus, und, wenn nicht 
Elemente ſich verſchwören, darf der Landmann eine überaus 
geſegnete Ernte erwarten. 3 


— Die „Gazette“ enthält eine von Lord a Jar 


reren Wochen vorbereitet geweſen zu fein, denn feit geraumer Zeit blieben 
die drei Gefangenen des Morgens laͤnger in ihren Betten und ließen 
das Fruͤhſtuͤck, welches der Gefangenwaͤrter zur frühen Stunde ihnen 
brachte, einige Stunden hindurch unberührt ſtehen, bis fie jenen endlich 
erſuchten, es lieber ſpaͤter zu bringen, damit es durch das lange Stehen 
nicht verderbe. Der Gefangenwaͤrter ging auf dieſe ihm unbedenklich 
ſcheinende Bitte ein und kam in Folge deſſen gewoͤhnlich nicht fruͤher 
als gegen 10 uhr Vormittags zu den Gefangenen, die er ſelbſt um dieſe 
Zeit noch in ihren Betten ſchlafend fand. So ereignete es ſich auch am 
29. v. M., wo er jedoch an Schuͤtte einen Auftrag auszurichten hatte 
und daher an deſſen Bett trat, um ihn zu wecken. Wie groß war nun 
ſein Erſtaunen, als er unter der Huͤlle des Bettes nur eine Puppe, mit 
den Nachtkleidern des Straͤflings bekleidet, vorfand. Er eilt zu den 
anderen Betten, und findet zu ſeinem Schreck dieſelbe Manipulation 
wiederholt. Bei der ſogleich vorgenommenen Unterſuchung ft Ute es 
ſich heraus, daß die Gefangenen durch den Schornftein entkommen waren, 
der zwar an ſeinem oberen Ausgang ſtark vergittert und unverletzt war, 
von dem die Flüchtlinge jedoch eine Seitenmauer in der Höhe des Dach⸗ 
bodens durchbrochen hatten. Auf dieſem fand man noch ein Gefaͤß mit 
Waſſer, in welchem die Rußſpuren abgewaſchen wurden; auch blieben 
die Kleider der Straͤflinge daſelbſt zurüd, was der Vermuthung Raum 
giebt, daß ſie dort auch Kleider zum Wechſeln gefunden. Der Dach⸗ 
boden der Kaſematte wurde an feinem dußerften Ende durchbrochen 
gefunden, und eine daſelbſt vorgefundene, aus Leinenſtreifen zuſammen⸗ 
gewundene Strickleiter lieferte den Beweis, daß die Fluͤchtlinge von da 
aus den Feſtungswall und fofort das Freie erreicht haben müffen. 
Am 29. Juni, Morgens um 2 uhr, waren dieſelben bereits in Neuſtadt 
an der Metau (zwei deutſche Meilen von Joſephſtadt entfernt), wo ſie 
mit aller Gemuͤtbsruhe und in großer Heiterkeit im Gaſthof ein Nacht⸗ 
mahl einnahmen und von dort ihren Weg nach der nahen preußiſchen 
Grenze fortſetzten. Die fpäte Morgenſtunde, in welcher der Gefangen⸗ 
wärter erſchien, hatte, wie die Flüchtlinge berechnet haben mochten, dieſen 
einen bedeutenden Vorſprung derſchafft, und die ſogleich erfolgte ſteck⸗ 
briefliche Verfolgung blieb daber ohne Erfolg. Man erzählt, Schütte 
habe an den Kommandanten der Feſtung einen Brief zurückgelaſſen, in 
welchem er fuͤr die genoſſene milde Behandlung dankt und ihm verſpricht, 
uͤber die erfolgte Rettung und ſeinen ferneren Aufenthaltsort durch die 
Zeitungen Bericht zu erſtatten. Ein Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers 
iſt bereits in Joſephſtadt eingetroffen, um den Thatbeſtand und die 
näheren Umftände dieſer Flucht, die ohne Mitwiſſer und Helfershelfer 
unmoͤglich war, ſtreng zu unterſuchen. i 

Paris, 16. Juli. Die Verhandlungen mit Lord Palmerſton 
wegen Frankreichs Betheiligung am chineſiſchen Kriege mit 
bedeutenderen Streitkräften ſind, dem Vernehmen nach, zu einem 
erwünſchten Erfolge gediehen, ſo daß England freiere Hand zur 
Verwendung ſeiner Truppen in Indien hat. 

— 17. Juli. Der „Moniteur“ meldet, Frankreich habe 
durch den heute erfolgten Tod des Dichters Beranger einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der Kaiſer habe, um das Andenken 
an den Dichter zu ehren, deſſen Werke ſo mächtig beigetragen 
haben, die Vaterlandslie be zu unterhalten und den Ruhm des 
Kaiſerthums volksthümlich zu machen, beſchloſſen, die Begräbniß 
koſten aus der Civilliſte zu beſtreiten. 

— Nach den Ernte- Berichten der „Patrie“ iſt die Ernte 
in allen Departements Frankreichs eine gute, in einigen aber 
eine vollkommene. Auch der Mais in den ſüdweſtlichen Provinzen 
verſpricht die reichſte Ernte. Die Nachrichten aus Corſika lauten 
eben ſo günſtig. N f ef 

— 19. Juli. Der heutige „Moniteur“ beſtätigt, daß der 
Dampfer „Newton“ Schiffbruch gelitten und daß die Equipage 
gerettet ſei. f n 

London, 16. Juli. Die auf den Sklavenhandel 
bezügliche Adreſſe, die von Lord Brougham auf morgen anger 
kündigt iſt, ſoll lediglich als Demonſtration gegen den franzöſiſchen 
Plan, freie Neger aus Aftika auszuführen, dienen und den 
Lords Gelegenheit geben, einige ſtarke Worte gegen dieſe Maß, 
regel fallen zu laſſen, da die engliſche Regierung es nicht für 
möglich oder erſprießlich erachtet, geradezu dagegen zu proteftiren, 
Trotz aller beſchwichtigenden Artikel der Regierungsorgane läßt 
ſich füglich behaupten, daß die Miniſter das Projekt mit großer 
Ungunſt betrachten und es nicht ungern ſehen, wenn von unab— 
hängiger Seite die Gefährlichkeit deſſelben in's rechte Licht geſetzt 
werde. Das wird von Lord Brougham und Anderen geſchehen, 
während dem Lord Granville die Aufgabe anbeimfallen wird, nochmals 
zu verſichern, die franzöſiſche Regierung werde zuverſichtlich das 
Projekt wieder fahren laſſen, wenn es dem Sklavenhandel neue 
Nahrung geben ſollte. „Daily News“ iſt es, das am Ent« 
ſchiedenſten ſich gegen dieſen neuen Negerbandel ausſpricht. 
Wenn Frankreich „freie“ Neger ausführt, dann werde ſich 
Spanien und Amerika wohl dieſelbe Freiheit berausnehmen. 
Eine Kontrole ſei dann nicht mehr möglich, und der Handel mit 
Menſchenfleiſch werde unter dem Banner der Philantropie wieder 
volle Blüthen treiben. Es dürfte ſchwer ſein, dieſe Beſorgniſſe 
von „Daily News“ gründlich zu beſch wichtigen. 

— 18. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erhob ſich 
Cord Brougham, um die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Maßregeln 
der franzöſiſchen Regierung, betreffs der Einfuhr freier Neger nach 


ſchickte Verwarnung, welche die Schiffe aller Nationen berrifft. 
Er meldet nämlich, daß die türkiſchen Bebötden von nun au 
ſtrenge darauf ſehen werden, daß alle die Dardanellen paſſſrenden 
Schiffe die alten Regeln, von denen man während des Krieg“ 
aue nabmeweiſe abgekommen war, genau einhalten, Wo de 
nicht geſchiebt, wird ſcharf gefeuert werden, und die b reffenden 


Schiffe haben die Fol r . 4 
zuſchteiben. Bolgen etwaiger Unglüdsfälle ſich felber 3 


Von der polniſchen Grenze. Die Verhaͤltniſſe, in welchen 
die ruſſiſchen und Po tgtſchen Bauern debt I 60 
ſchiedener Natur, obgleich man ſie bäufig beide mit dem Name 
Leibeigenſchaft“ belegt. Der polniſche Bauer iſt eigentlich ein 
Grundpächter, der feinen Zins nicht in Geld und Naturalielr 
aber in einem feſtgeſetzten Quantum von Arbeit leiſtet. Et 1 
aber ein freier Mann (ſeit der Konftiturion vom 3. Mai 179% 
der nach vorausgegangener dreimonatlicyer Kündigung das Dolf 
verlaſſen und ſich immer anderwäarts anſiedeln kann. Dr 
ruſſiſche Bauer dagegen iſt ein Leibeigner in der vollen Bede, 
tung des Wortes; er darf fein Dorf ohne Bewilligung ? 
Grundherrn nicht verlaſſen. Siedelt er ſich in der Stadt al 
Handwerker oder Geſchäftsmann an, fo bleibt er doch Eiger, 
ihum feines Herrn, und muß ibm eine Summe bezahlen, die N 
nach der Höhe des Erwerbes oft willkürlich bemeſſen MIT 
Hunderte von Geſchäftsleuten, deren Vorfahren ſchon ſich & . 
in Petersburg und Moskau angefiedelt haben, die zum Thel 
ſich im Beſitze eines großen Vermögens befinden, find leibeigen 
So muß z. B. ein berühmter Elfenbeinſchneider in Petersburg 
von der Ausübung ſeines Talentes dem Herrn eine jährlich 
Rente von 5000 Rubeln zahlen; einige große Kaufleute, nie 
leibeigen find, entrichten ſogar jährlich 10 20,000 Rubel ® 
ihre Herren. Daß man ſolche Leute nicht leicht von der Leib 
eigenſchaft entläßt, verſteht ſich von ſelbſt; der Eigenthümer ver? 
langt oft Hunderttauſende, ja es find Falle vorgekommen, wo 
eine Million begehrt wurde. Die Fürſten Scheremetieff, Demi 
doff ic. haben Leibelgene, die ein mehrere Millionen große 
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| Vermögen befigen. Dieſe anomalen Zuftände haben die Regie» 
N veranlaßt, beſondere Kommiſſionen zur endlichen Befreiung 
es Bauernſtandes zuſammen zu ſetzen. Es ſtehen ſich in dieſer 
ehiehung zwei Anſichten gegenüber: die einen wollen ein Pächter- 
often, die andern gedenken den Bauer zum Eigenthümer zu er— 
heben, In Polen ſcheint erſtere durchgedrungen zu ſein; wie es 
un eigentlichen Rußland ſteht, wird ſich erſt in naher Zukunft 
herausſtellen. (Czas.) 


Ueber Waſchmaſchinen. 
Daß in 


Ri neueren Zeiten fo vielfache Verſuche gemacht worden find, 
nigen e ſtatt wie bisher mit Menſchenhaͤnden, durch Maſchinen rei⸗ 
vorhande laſſen, iſt unzweifelbaft ein Zeichen, daß das Beduͤrfniß dazu 
vom P in und in der That werden auch zweckmaͤßige Mafchinen 
| 9 u likum gern gekauft, aber leider ſelten richtig gebraucht, weshalb 
e "iger in Anwendung kommen, als fie es verdienen. Ich hatte 
ar Pa Maſchinen ſolcher Art von fehr verſchiedenen Konſtruktionen 
und den, von denen immer eine zweckmäßiger fein ſollte, als die andere, 
Ohne der That erfüllen auch alle bei richtiger Behandlung ihren Zweck. 
befche 1 einzelnen Arten nach Namen und Erfindern bezeichnen zu wollen, 
| mich darauf, fie nach den verſchiedenen Syſtemen zu 


die 


raͤnke i 


Aalen, auf welche ſich ihre Anfertigung baſirt. Soviel mir Waſch⸗ 
derſchiebe zu Geſicht gekommen ſind, gründen ſich alle auf dreierlei 
; iedene Manipulationen, die eine auf Reinigung durch Reiben, 
n auf Reinigung durch Klopfen und die dritte auf Reinigung 
ie Spülen oder Schweifen. Die Reibungsmaſchinen werden durch 
Pinter z kaniſche Waſchmaſchine, die Klopfmaſchinen durch die 
b ve ſche und die Schweifmaſchinen durch die Rohrmann'ſche am 
ö gſten repräfentirt, Wenn wir uns rein an das Syſtem halten, fo 
| 1 es nicht zweifelhaft erſcheinen, daß man der letzteren Art der 
Wa maſchinen unbedingt den Vorzug geben muß, denn ſie greifen die 
berge am wenigſten an und müffen fie nothwendig am klarſten wieder 
Fer geben. Eine ſolche Rohrmann'ſche Waſchmaſchine wird feit län« 
Anf Zeit in meiner Haushalkung benutzt und entſpricht allen billigen 
kin derungen vollkommen. Sie ift im hoͤchſten Grade einfach, trägt 
eit Patent und iſt von jedem Tiſchler und Schloſſer ohne Schwierig⸗ 
: anzufertigen, Sie erfpart ½ der Seife und ?/, der Zeit und 
Ran penhände gegen die gewöhnliche Handwaͤſche, macht in den meiften 
Seien eine Nachbleiche unndthig und keſtet in Breslau je nach der 
babe 10-15 Thlr., iſt aber in dieſiger Gegend für 6-10 Thlr. 
zustellen. G. 8. 
— —— 


Vermiſchtes. 


4 
| Ya da die Sucht, ſich blos durch Spekulation und wo möglich ohne 
gericht, zu bereichern, auch in Deutſchland ſo manche Verwüftungen ans 
Get und die Öffentliche Moral beſchaͤdigt hat, fo verdient Proudhon’s 
beach ft; „Manuel du spéculateur à la bourse“ auch in Deutſchland 
Gt zu werden. Der Titel der Schrift ift natürlich nur ironiſch 
malt at. Wenn Proudhon auch vielfach übertreibt und in's Schwarze 
aus, ſo ſpricht er doch auch fo manche beherzigenswerthe Wahrheiten 
ei . 0 man kann es ihm gerade nicht ſehr verdenken, wenn er mit 
| Zustch gewiffen Gefühl triumphirender Schadenfreude in den jetzigen 
bergmden den beſten Kommentar zu dem von ihm früber aufgeftellten 
Sau en Grundſatz, daß alles Eigenthum Diebſtahl fei, zu erblicken 
Fran es muß in der That weit gekommen fein, wenn er vor ganz 
rauf ich die erbarmungslofe Frage aufwerfen darf: „Gibt es in 
kee noch einen Menſchen, der an Gerechtigkeit und Ehre glaubt?“ 
mal, AR r gleich ſchonungslos ein andermal bemerkt: „Ein für alles 
table Börfentreiben hat mit der Ehrlichkeit im Handel und Wandel 
lagen, wette“ gemacht. Fragt den Erſten Beſten, er wird es euch 


Vermpen fein Gewinn rein ift von Beſtechung, Gewalt und Lift; kein 
Gier td heutzutage ganz vorwurfsfrei erworben, und unter 


i ſenden find nicht vier grundehrliche Menſchen herauszufinden.“ 
x lich, wenn es ſich wirklich fo verhielte! Die „Jüuſtration“ 
echt gebsroudhon in einigen Punkten, aber im Ganzen muß fie ihm 
b diger mn Sie ſagt z. B.: „Heutzutage heißt nicht Der ein vers 
reichert. aun, der warten und arbeiten kann, ſondern der ſich ſchnell 
es „ Reif, ie? Wen gebt das an? Sobald er feine Million bat, ift 
ein zu er, er wird in den Himmel gehoben, und keiner Seele fällt 
ur agen; Gnädigſter Herr, find Sie ein ehrlicher Mann?“ 


us a l 
badge theilt die „Weſer- 3." eine rührende Geſchichte mit, welche 
ern zur Bearbeitung dienen konnte: „Am 10. Juni 1810 
Si acht junge Leute bei einem Reſtaurant im Palais 
Men gehet waren Schulkameraden geweſen und hatten immer zus 
10 erz A ten. Sie ſetzten ſich zu Tiſche und uͤberließen ſich dem 
den Juni jed dem Frohſinn. Beim Deſſert beſchloſſen fie, ſich am 
N a in en Jahres zu einem gemeinſchaftlichen Mahle unter folgen⸗ 
00 die nungen einzufinden: Einer von ihnen ſollte nach der Reiben 
kaablen > rigen bewirthen; niemals ſollte ein Fremder zu dieſen 
— Nen Anyo-laffen und Derjenige von ihnen, den der Tod ereilte, durch 
lebe, ſolte n erſeßt werden. Wer von ihnen die Uebrigen überleben 
60 ingen “ am 10. Juni drei volle Stunden an reich beſetzter Tafel 
di be Rotie auf das Andenken der hingeſchiedenen Freunde eine Flaſche 
fit Namen deinen, welche zu dieſem Zwecke verſiegelt und mit acht, 
uus Aufbenpar Tifhgenoffen tragenden Etiketten verfeben und ſorg⸗ 

ud dem Idahrt m 


Toni wurde. Außerdem kam man noch überein, daß je 
ko, die Flaſ eines ihrer Gefährten die betreffenden Etikette entfernt 
x de Dinge dem Aelteſten von ihnen zur Verwahrung übergeben 


bahn eſchah, wie gefagt, am 10. Juni 1810. Im folgenden 
di SR ie 13 am be * Tage pünktlich ein. Es war das 
fa iſch Ometenjahr, und es berrfchte eine ſolch gewaltige Hige, daß 
har nach offen ech vornamen, nach 6 Tafel eine Wafler: 

Cloud zu machen. Sie fepten ſich nach genoſſenem 


Kaffe in ein großes Boot und fuhren die Seine hinab. Sie ſcherzten, 
ſie lachten und ſangen luſtige Lieder. Aber Einer von ihnen, der ein 
ganz vorzuͤglicher Schwimmer war und bei dieſer Gelegenheit feine 
Geſchicklichkeit zeigen wollte, fand den Tod in den Wellen. Jetzt waren 
ihrer nur noch ſieben. Als fie ſich im folgenden Jahre wieder zum 
Mahle vereinigten, gedachten ſie des Hingeſchiedenen mit einigen Worten 
liebevoller Erinnerung, nahmen die mit ſeinem Namen verſehene Etikette 
von der erwähnten Flaſche und huldigten dann den Fafelfreuden. 
Fuͤnfzehn Jahre verfloſſen hierauf, ohne daß die jahrlichen Bankets ſich 
durch ein beſonderes Ereigniß bemerkbar gemacht haͤtten. Der ſiebzehnte 
Jahrestag aber wurde nicht mit der gewohnten Froͤhlichkeit begangen. 
Sie hatten wieder einen Kameraden und zwar den heiterſten, witzigſten 
und geiſtreichſten verloren. Man kann ſich alſo denken, daß diesmal die guten 
Biſſen nicht mundeten und daß der Wein, trotz ſeines edeln Feuers, die Herzen 
nicht heiter ſtimmte. Im Jahre 1845, alſo am fünfunddreißigften 
Jahrestage, hatte der Tod von den acht Kameraden nur noch zwei 
übrig gelaſſen. Sie waren inzwiſchen Greiſe geworden und ſprachen 
bei der Tafel von vergangenen ſchoͤneren Tagen, von der Vergaͤnglichkeit 
alles Irdiſchen u. ſ. w., ſtatt wie fruͤher luſtige, ausgelaſſene Weiſen 
anzuſtimmen. Noch am 10. Juni vorigen Jahres hatten ſich beide 
Veteranen zur Tafel eingefunden; im naͤchſten Auguſt ging Einer von 
ihnen mit Tode ab. Der einzige noch überlebende Kamerad wohnte 
dem Begräbniß bei. Er ging dann ſchwermutbig nach Haufe, nahm 
feuchten Blicks die ſiebente Etikette von der Flaſche Cote-Rotie ab, fo 
daß nur noch die mit feinem eigenen Namen verfehene ſich daran bes 
fand. Treu dem vor ſiebenundvierzig Jahren getroffenen Uebereinkommen, 
feste er ſich am 10. Juni d. J. einſam zur Tafel. Ein alter Bedienter 
ſtellte ihm die Flaſche GotesRotie vor. Er betrachtete fie mit ſchwer⸗ 
muͤthigen Blicken und als das fiebenundvierzigjährige Siegel von ders 
ſelben abgebrochen wurde, rollte ihm eine große Thrane uͤber die Wangen. 
Er trank das erſte Glas des edeln Weins, und da er dem Ueberein— 
kommen zufolge drei Stunden an der Tafel bleiben mußte, gab er ſich 
den verſchiedenſten Betrachtungen hin. Auf dieſe Weiſe ſchwand die 
Zeit und der Wein. Schon greift er nach dem letzten Glaſe, aber als 
er es an den Mund bringen will, verſagen ihm die Kräfte. Sein Arm 
ſinkt kraftlos auf den Tiſch und ſchleudert die Flaſche zu Boden, welche 
klirrend in tauſend Stuͤcke zerſpringt. Sein Haupt ſinkt langſam auf 
die Bruſt und als der Bediente erſchrocken herbeieilt, findet er, daß 
ſein Herr zu leben aufgehoͤrt.“ 


*,* In der Rue Guigarde ſtarb eine Dame, auf einem Haufen Goldes 
lagernd. Sie lebte einſam und muͤrriſch wie eine Eule; nie kam ein 
Lächeln über ihre Lippen; kein Gefühl für irgend Jemand oder irgend 
Etwas gab ſie jemals kund. Waͤhrend ihrer Krankheit ward ſie von 
einer Frau gepflegt, der fie heftige Vorwürfe machte, weil fie ſich den 
Luxus erlaubte, ein Licht zu kaufen. Sie roͤchelte; eine Orange hätte 
ſie erfriſcht und ihr Leben vielleicht verlaͤngert. Sie hoͤrte, wie der 
Arzt dies zur Waͤrterin ſagte und hatte die Kraft, ſich den Zuckungen 
des Todes zu entreißen. Nein! keine Orange, ich mag keine, das koſtet 
zu viel. Man wagte nicht ihr eine zu geben, der Zorn haͤtte ſie erſtickt, 
ehe die Orange ſie noch erfriſcht haͤtte. Vor ihrem Bette ſtand ein 
großer Korb mit ekeln Lumpen gefüllt; mit gierigem, ängſtlichem Auge, 
bis der Finger des Todes ihre zerrüttete Bruſt beruͤhrte, uͤberwachte 
ſie dieſen Korb und heiſer aufſchreiend, ſobald die Waͤrterin dieſem nahe 
kam. Bei ihrem Tode legte der Friedensrichter die Siegel an, und es 
ward konſtatirt, das ganze Geraͤthe und die Garderobe ſeien keine 
5 Thlr. werth. Als man an den mit ekeln Lumpen gefuͤllten Korb 
kam, ſtaunte man uͤber deſſen Gewicht. Er war am Boden feſtgemacht. 
Man fand von Lumpen umhuͤllt 83,000 Frs. in Doppellouisd'or und 
über 400,000 Frs. in verſchiedenen Aktien. Die Louisd'or find ſaͤmmtlich 
doppelte aus der Zeit Ludwigs XVI., Napoleons, Ludwigs XVIII. und 
Charles X. Dieſe koſtbare Medaillenſammlung ſcheint alſo aus den Zeiten 
zu ſein, wo jene Herrſcher regierten. Die Regierung Louis Philipps 
hatte ſie wahrſcheinlich zur Aktienverehrung bekehrt. Das Geld ward 
am Freitag in der Depoſitenkaſſe deponirt. Dieſe Dame hinterlaͤßt als 
Erben eine ebenſo verſchwenderiſche Schweſter wie ſie ſelber und 
einen Neffen. 


Räthſel. 
Er iſt der Erbe eines großen hiſtoriſchen Namens. — Nennſt du 
ihn, ſo rufſt du die Erinnerung an Krieg und Schlachten wach. Und 
doch: Lui meme, c'est le paix. — Das freie und allgemeine 
Wahlrecht hat ihn erhoben. Die Wahlen des heurigen Jahres 
ſchloſſen zu ſeinen Gunſten. Die Parteien der Gegner, die ehedem die 
herrſchenden waren, haben ihr Terrain größtentheild an ihn verloren. 
Ja, in aller Herren Landen waͤchſt bereits die Zahl feiner Anhänger. 
— Der gefeggebende Körper ſteht unter ihm, und unter feinem 
Schirme werden die Reden gehalten. — Er hat die Geſellſchaft 
‚gerettet aus der Ungewißheit zukünftiger Formen. — Alle Welt 
geſtand ihm das Recht zu, ſich mit fremden Federn zu ſchmücken. 
— Von idm allein kann man ſagen: er ſei noch nicht auf's Haupt 
geſchlagen worden. — Wer iſt das! 
Ang uzuo tou x h :Bunlgoung 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


i öniglichen Navigationsfchule zu Danzig. 
NB. 9 —— un. — befinden ſich ungefähr 


55 Fuß Engl. über dem mittleren Waflerftande der Mettlau. 
3 2 Barsmettehhhe ee Wer Wind und Wetter. 
2 in lick. @tale imdreien 
Par-Zolu.Ein.| nach Reaumur |n.Reaum 
218 28“ 1,60% A 18,2 ＋ 14,8 ＋ 14,2, SSW. rubig, bell u. ſchön. 
12/28” 1,29, P 19,8“ 19,00 17,5 Süd mäßig, do. do. 
428% 1,17% 22, 21,6) 20,61 Sed. do., leicht bezogen. 
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Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig vom 21. Juli. 
77 Laſt Weizen: 137 pf. u. 134pf. fl. (2), 24 Laſt Rübſen fl. (5), 
% Laſt weiße Bohnen fl. 555. 
Spiritus⸗Zufuhr ca. 30 Ohm. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 21. Juli. 
Weizen 119 —132pf. 60 - 100 Sgr. 
Roggen 116—127pf. 51-60 Sgr. 
Erbſen 50-65 Sgr. 

Gerſte 100 —113pf. 44—55 Sgr. 
Hafer 30-41 Sgr. 

Ruübfen 110—115 Sgr. 

Spiritus Thlr. 26 pro 9600 Tr. 


Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 20. Juli 1857. 37. Brief Geld 


8½ Seite nd Poſenſche Pfandbr. 4 5 983 
br. Freiw. Anleide 4 997 99 f Poſenſche do. 37 80 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 100 99: Weſtpr. do. 34 82. — 
do. v. 1852 4 100 993 Pomm. Rentenbr. 4 927 92 
do. b. 1854 4, — 99 Poſenſche Rentenbr. 4 913 904 
do. v. 1835 4% 100 99 Preußiſche do. 4 — 911 
do. v. 1836 ld} 100 991 Pr. Bk. ⸗Anth.⸗Sch. — 1503 149, 
do. v. 18533 4 951 — Friedrichsd'or — 13577 1375 
St.⸗Schuldſcheine 34 84 831 And. Goldm. a5 Th. — 10 9; 
pr.⸗Sch. d. Seehbl. . Poln. Sckatz⸗Oblig. 4 84 — 
Pram. ⸗Anl. . 1833 33,119; 1187| do. Bert. L. A, | 5 — 944 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — 857 do. Moor. g n. 44 924 — 
Dom. do. 31 80: 855) do. Pert. 500 fl. al — 801 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 20. Juli: 

T. Wood, Hector, v. Hartlepool u. F. Steffen, Thomas, v. Goole, 
mit Kohlen. J. Oltmans, Barbara Jonker, v. London, mit Cement. 
J. Kayko, Creſt of tbe Wave, v. Aarhuus und M. Thisland, Avance, 
v. Kolding, mit Balloſt. 

Für Nothhafen eingekommen: 

J. Peters, Martin, v. Königsberg; H. Wulff, Laura Aug., und 
C. Schmidt, Maria, v. N nach Lubeck beſtimmt. L. Gärtner, 
Cito, v Elbing, n. Colberg beit. W. Lindtner, Hebe, v. Elbing, n. 
Ruͤgenwalde beit. D. Voß, Ceres; A. Schuͤtt, Phillippo u. S. Volſch, 
Hoffnung, v. Elbing, n. Stettin beſt. D. Gertb, die Srndte, v. Swine⸗ 
muͤnde, n. Königsberg beſt. G. Krohn, Hertha; A. Weilandt, Albert; 
C. Schwertfeger, Maria; E. Rades, Wilhelmine; G. Ehlert, Victoria; 
S. Gronert, Louiſe und H. Leibauer, Henriette, von Koͤnigsberg, 
nach Stettin beſtimmt. 1 

Retournirt: 


C. Sirach, Guſtav. H. Levett, Dampfſch. die Oder. G. Böfe, 
Gloria. H. Ratbke, Heimath. W. Schakow, Dorcthea. P. Grantzow, 
Diana. J. Leibauer, Liberty. ©. Brandhoff, Aug. Maria. 


Angekommene Fremde. 
Am Engliſchen Haufe: 

H. Gutsbeſizer Buſolt n. Fam. a. Mebenau. Hr. Geh.⸗Rath 
Thon a. Weimar. Hr. Rechtsanwalt sicht n. Fam. a. Berlin. pr. 
Prem. ⸗Lieut. Lupke a. Stettin. Hr. Finanzdirector v. Thielau a. 
Braunſchweig. Die Hrn. Kaufleute Dau a. Berlin, Köhler a. Wold, 
Winkopp a. . ; 1 Hrn, Cadetten v. Griesheim a. Berlin und 

i i . Potsdam. 
v. Griesheim a liter Set! 

Dir Lieut, im 1. Garde-Dragoner-Regiment Hr. Graf v. Blumenthal 
a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſiger Geysmer a. Gr. Röbern u. Blümlein 
4. Spandow. Die Hrn. Kaufleute Elkau a. Frankfurt a. M., Faber 
u. Buſchmann a. Berlin u. Mübhling a. Aachen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Heller a. Liſſakowe b. Graudenz und Neſte 

n. Gattin a. Gartkewitz. = — —— 1 a. Berlin, 
ipp a. Riga, Wächter a. Tilſit un roͤder a. Stettin. 
1 * Reichhold's Hotel: 

Hr. Ober⸗Steuer⸗Controlleur Strippentow a Thorn. Hr. Architect 
Herrmann a. Berlin. Hr. Kaufmann Tubemba a. Pr. Stargardt. 
Frau Reichenbach u. Frl. Reichenbach a. Berlin. Hr. Volontair Gurber 
a. Krbſen. Hr. Occonom Sperber a. Lenken. Hr. Kaufmann Prinz 
n. 2 Soͤbnen a. Marienwerder Hr. Appellations⸗Gerichtsrath Boͤtticher 
n. 3 Söhnen a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Juſtizrath Schlem n. Fam. a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer 
Siebmacher a. Warnienin. Hr. Bergbeamter Schumacher a. Coͤslin. 
Die Hrn. Kaufleute Fröblich a. Colberg, Stoll a. Nurnberg, Wieſe 
a. Cöln a. R. und Schoͤnemann a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Zetſcke a. Saalfeld a. S. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Dieckboff a. Prezewos und Pudor a Lonczin. Hr. Referendar 
Brieve a. Stolp. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Ottenderff a. Hamburg, Wede a. Frankfurt 

und Banfır a. Stettin. Hr. Buüchſenmacher⸗Meiſter Werner a. Glogau. 


Nach Ankauf einer grösseren Original-Negretti- 
Stammh erde stelle ich zum 4. August d. J. 
noch 50 bis 60 sehr gesunde und woll- 
reiche Mutterschaafe zum Verkauf. 

v. Koss auf Lantow bei Lauenburg. 


Verantwortliche Nevaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


E. G. Homann's n Bub 


In 
handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, ſind zu haben: N 


Nelkenbrecher der Jünger 


Das Wichtigſte der Wechſelcourſe, des Muͤnzweſens und der Ma 
und Gewichte. — Von einem ehemaligen Kaufmanne. 
Sechſte ſehr vermehrtr Auflage. 1856. Preis 12 Sgr. 


5 N 
Lehrbücher und Wörterbüchel 


die neueſten und beſten Ausgaben. 


In zweiter uflage erſchien und iſt bei uns zu habe . 


W. II. Riehl, Muftfalifche Characterköpf 
Ein kunſigeſchichtliches Skizzenbuch. Preis 1 Thlr. 15 Sg 
Leon Saunier, 
Buchhandl. für deutsche u. ausländische Literatuf 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 

En In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 

Die zweite, verbefferte Auflage der Brocüre: 1 
Gedrängte Beſchreibung der Ober-Pfarrkirdt 
zu St. Marien in Danzig ic. von A. Hinz, welch 
zugleich eine vollſtändige Geſchichte des „Jüngſten Gerichte 
enthält, iſt fortwährend für 5 Sgr. zu haben in der Wohnu 
des Herausgebers, Korken machergaſſe No. 4. 92 


Schiffsjungen⸗Polka und andere Tänze find ! 

Mad. Ewert zu haben. 

E junger, gebildeter Mann, welcher längere Zeit in de 
Buchhalterei fungirt hat und gute Zeugniffe offerihl 

kann, ſucht ein Engagement als Reiſender 

einer Buchhandlung pp. Adreſſen werden in 

Expedition dieſes Blattes unter S. V. erbeten. * 


E. im Büreaufach erfahrener, mit dem Kaſſenw 
und der Buchführung wohlvertrauter und mit g 
Zeugniſſen verſehener junger Mann ſucht als Rechnun 
führer ze. eine Stelle. Adreſſen werden unter 
T. R. in der Expedition d. Blattes erbeten, 


Douche = und Braufe - Bäder a 27, SW 
im Abonnement, alle Arten Wannenbader, fo wie Domi 
vader, mpfihtt A. W. Jantzen’s Bade Ante 


Reelle Gutsverkäufe 
werden beſtens vermittelt durch das 4 
Commiſſions-Geſchäft von Julius raſſel 
in Juſterburg. — 
Bekanntmachung. 77 
Das Rittergut Neuendorf mit einem Areal de, 
1513 Mgd. Morgen, deſſen Acker größtentheils aus Weizen? 
beſteht, mit ſchönen Wieſen und Torfmoor, in einer feuclben 
Gegend unmittelbar an der Lauenburg ⸗Lebaer Cbauſſee 
4 Meile von der Stadt Lauenburg und der nach Danzig führ 
den Cbauſſee gelegen, foll im Wege des öffentlichen Auszge 
und der meiſtbietenden Verſteigerung in termino 
den 4. Auguſt d. I., 
von Vormittags 9 Uhr ab, „ 


an Ort und Stelle im Ganzen oder in einzelnen Parcelen wi 
kauft werden. 1 0 

Zu der zum Gute gehörigen, eines ſtarken Abſatzes 5 
erfreuenden Ziegelei iſt eine Flache von 93 Morgen 39) * 
und zu dem ſehr hübsch gelegenen, maſſiven Wohnbau \ 
ſchönen Gärten eine Flache von 138 Morgen 122 u ) 
gelegt. Die nähern Bedingungen, fo wie der Abgaben. pareeit 
Plan werden im Termine bekannt gemacht. Leßlerer kan je 
der Karte zu jeder Zeit im Büccau des Unterzeichneten ein 
ſehen werden. 

Lauenburg, in Pommern, den 16. Juni 1857. 

nik, 


Mech te Aawolt 5 


enfiong + Quittungen aller Akt, 
ſind ben l der Buchdruckerei von . Groenind, | 
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